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Die Elektromobilität boomt – und mit ihr wächst die Zahl der Ladestationen. Der Aus-
bau der privaten Ladeinfrastruktur leistet einen wichtigen Beitrag zur Verkehrswende. 
Die Energie-Region Innerschwyz entwickelte deshalb den  «E-MobilitätsCheck». Er 
soll helfen, den Ausbau der Ladepunkte in Mehrfamilien häusern, Überbauungen oder 
Parkhäusern zweckdienlich aufzugleisen.

von Susanne Rutz und Nadine Siegle

In vielen Städten und Gemeinden existie-

ren bereits öffentlich zugängliche Park-

plätze mit Ladestationen für Elektro-

autos. Es ist aber davon auszugehen, dass 

Elektrofahrzeuge in Zukunft vor allem 

zu Hause und am Arbeitsplatz – dort, wo 

sie am längsten stehen – geladen wer-

den. «Die Ausrüstung von Gebäuden mit 

der passenden Ladeinfrastruktur leistet 

deshalb einen wesentlichen Beitrag zum 

Erfolg der Elektromobilität», betont Wal-

ter Tresch, Bezirksammann des Bezirks 

Schwyz und Vorsteher der Energie-Region 

Innerschwyz. «Es ist schliesslich nicht 

sehr praktisch, wenn man ein Elektroauto 

besitzt, es aber zu Hause nicht laden kann.»

Ausbau richtig angehen
Die Energie-Region Innerschwyz ist ein 

Zusammenschluss aus sieben Gemeinden, 

dem Bezirk und Kanton Schwyz sowie den 

drei Energieversorgern EBS Energie  AG, 

Elektromobilität: Förderung privater 
Ladestationen in der Innerschwyz

Wichtig ist bei Überbauungen, dass die Ladeinfrastruktur ausbaufähig ist. Denn es könnten später weitere Ladepunkte gefragt sein.

Elektromobilität in der Gemeinde fördern

Elektrofahrzeuge sind ein Schlüsselelement, um die Klima

ziele des Bundes zu erreichen. Im Tageskurs «Elektromobilität 

in der Gemeinde fördern – mit System» vom 3. Juni 2021 in 

Dietikon (ZH) zeigen Expertinnen und Experten anhand von 

Praxisbeispielen, wie Energie und Mobilitätsverantwortliche 

der Gemeinde, Vertreter von Baubehörden und Planerinnen 

die Rahmenbedingungen für die Bereitstellung von Lade

infrastrukturen schaffen können.

Programm & Anmeldung: www.pusch.ch/elektromobilitaet
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http://www.pusch.ch/elektromobilitaet
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Gemeindewerke Arth und EWS AG. Ge-

meinsam führen sie unter der Federfüh-

rung des Bezirks Schwyz, der das Energie-

stadt-Label trägt, Energieprojekte durch. 

Um die Elektromobilität zu fördern und 

den Ausbau der Ladeinfrastruktur in der 

Region anzukurbeln, hat die Energie- 

Region kürzlich den «E-MobilitätsCheck» 

lanciert. Das Beratungsangebot zeigt Ge-

bäudeeigentümerinnen und -eigentümern 

die individuell passende Ladelösung und 

ein sinnvolles Vorgehen für deren Ausbau 

auf. 

Das Angebot richtet sich ausdrücklich an 

Personen oder Unternehmen, die voraus-

sichtlich mehrere Ladestationen benöti-

gen werden. Die Rede ist beispielsweise 

von Mehrfamilienhäusern, Überbauungen, 

Einkaufszentren oder Hotels. «In Ein-

familienhäusern ist es relativ einfach, 

eine Steckdose für das Elektroauto einzu-

bauen.» Sobald aber mehrere Ladepunkte 

gebraucht würden, sei es wichtig, den Aus-

bau von Anfang an richtig aufzugleisen, 

erklärt Tresch. «Die grösseren Herausfor-

derungen liegen bei Einstellhallen, Park-

plätzen, Tiefgaragen oder Parkhäusern.»

Reicht die vorhandene Kapazität?
Der «E-MobilitätsCheck» beinhaltet eine 

Begehung der Liegenschaft, bei der die 

Bedürfnisse und Möglichkeiten vor Ort ab-

geklärt werden. Zudem muss die generelle 

Eignung des Gebäudes geprüft und die 

Ausbaustufe gemäss Merkblatt SIA  2060 

ermittelt werden. Der Check legt dabei 

mehrere Schwerpunkte:

 > Kapazität: Betrachtet wird die im Ge-

bäude schon vorhandene Kapazität des 

Netzanschlusses. Da diese begrenzt ist, 

muss sie optimal genutzt oder allenfalls 

ausgebaut werden. 

 > Ausbaufähigkeit: «Üblicherweise ist der 

Bedarf an Ladeinfrastruktur zu Beginn 

moderat. Es ist ein steigender Prozess», 

weiss Tresch. In einem Mehrfamilienhaus 

kauft zunächst eine Partei ein Elektroauto 

oder E-Bike. Später kommen weitere Fahr-

zeuge bei den Nachbarinnen und Nach-

barn hinzu und mehr Ladestationen sind 

gefragt. «Die Infrastruktur muss mit dieser 

Veränderung mitwachsen können und 

kostengünstig skalierbar sein.»

 > Kostenaufteilung: Die Kosten sollen fair 

verteilt werden, zum einen diejenigen für 

den Ausbau der Ladestationen, zum ande-

ren aber auch die Kosten für die Nutzung 

und den Stromverbrauch. «Dafür muss die 

Ladeenergie gemessen und individuell, 

je nach Fahrzeug oder Ladestation, zu-

gewiesen und entsprechend abgerechnet 

werden können.»

 > Sicherheit: Da Elektrofahrzeuge mit 

hoher Leistung geladen werden, muss die 

Sicherheit der Elektroinstallation den gel-

tenden Vorschriften entsprechen. 

Konzept für weitere Schritte
Als Ergebnis des «E-MobilitätsChecks» 

erhalten die Kundinnen und Kunden einen 

Kurzbericht in Form eines Grundlagen-

papiers, das unter anderem ein Konzept 

für den Ausbau, eine Kostenschätzung und 

Empfehlungen für das weitere Vorgehen 

enthält. Es soll den Gebäudeeigentüme-

rinnen und -eigentümern als Grundlage 

dienen, um anschliessend eine Offerte 

für den Ausbau der Ladestationen einzu-

holen. «Der Check ist keine Offerte. Er soll 

lediglich dabei unterstützen, die weiteren 

Schritte einzuleiten», betont Tresch. Weil 

der Bezirk Schwyz federführend ist und die 

Energieversorgungsunternehmen (EVU) 

der Region die Hauptakteure des Angebots 

sind, seien bewusst keine weitergehen-

den Beratungen enthalten. «Es soll nicht 

der Anschein entstehen, dass unsere EVU 

nach der Durchführung des Checks alle 

Aufträge erhalten. Nach der Beratung kön-

nen die Personen oder Unternehmen ihre 

bekannte Elektroinstallationsfirma damit 

beauftragen und das Grundlagenpapier als 

Basis übergeben.» 

Der «E-MobilitätsCheck» kostet 450  Fran-

ken, wovon die auftraggebenden Gebäu-

deeigentümerinnen und -eigentümer le-

diglich 150  Franken bezahlen. Zu diesem 

Vorzugspreis kann der Check pro Liegen-

schaft einmal bezogen werden. Der Bezirk 

Schwyz steuert pro Beratung 150  Franken 

bei, die restlichen Kosten übernehmen die 

EVU, welche die Abklärungen durchführen, 

als Eigenleistung. «Mit diesem attraktiven 

Preis möchten wir Gebäudeeigentüme-

rinnen und -eigentümer dazu motivieren, 

ihre Optionen auch einmal unverbindlich 

abzuklären und sich damit zu befassen, 

was in ihrer Liegenschaft in Sachen Lade-

infrastruktur möglich wäre.»

Der Trend der «Steckerautos»

Der Anteil an Elektrofahrzeugen auf den Schweizer Strassen wächst Jahr für Jahr. 

2020 stieg die Zahl der Neuzulassungen gemäss Bundesamt für Statistik bei den Elektro

autos um 49,8 Prozent und bei den Hybridautos um 78,9 Prozent. Und dies obwohl die 

CoronaPandemie respektive der Lockdown im Frühjahr 2020 dem Schweizer Fahr

zeugmarkt insgesamt einen starken Einbruch bescherte. Dadurch wurde der leichte, 

mehrjährige Trend zu immer mehr Fahrzeugen in der Schweiz kurzzeitig unterbrochen: 

Die Neuimmatrikulationen von Personenwagen sanken im vergangenen Jahr um 

23,7 Prozent. 

Während also die Inverkehrsetzungen bei den benzin und dieselbetriebenen Fahrzeu

gen coronabedingt zurückgingen, setzte sich der Trend bei den Fahrzeugen mit alterna

tivem Antrieb fort. Zählt man die Elektro und die aufladbaren Hybridautos zusammen, 

wurden 2020 über 34 000 neue «Steckerautos» in Verkehr gesetzt. Mit einem Anteil von 

14,3 Prozent an sämtlichen neuen Personenwagen kommen sie damit nahe an den Ziel

wert von 15 Prozent aus der «Roadmap Elektromobilität 2022».

Plattformen zur Übersicht

Ein Ergebnis aus den Massnahmen der «Roadmap Elektromobilität 2022» ist die inter

aktive Plattform www.ich-tanke-strom.ch, welche die öffentliche Ladeinfrastruktur der 

Schweiz übersichtlich darstellt. Die Anwendung zeigt die Verfügbarkeit der Ladestatio

nen in Echtzeit. Sie leistet zudem einen Beitrag zur Entwicklung und Förderung von 

multimodalen Mobilitätsdienstleistungen.

Sowohl Bund, Kantone und Gemeinden als auch Energieversorger und private Organi

sationen unterstützen erneuerbare Energien und die Steigerung der Energieeffizienz 

finanziell. Auf dem neu gestalteten Portal www.energiefranken.ch finden sich alle hier

zulande verfügbaren Förderprogramme für Energie und Mobilität.
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